
De heer G. J. Parlier had enkele fragmenten 
meegebracht van een zwcrfblok uit de buurt van 
Heerlen. 

De Voorzitter doet de mededeeling', dat 't werkje 
van Pater Schmitz •das Leben der Ameisen und 
ihrer Gaste", uitgekomen in 1906. thans in 't 
Nederland sch vertaald, gepubliceerd zal worden 
door   't   Natuurh.   Genootschap. 

Tegen half tien werd de gio edge slaagde vergade- 
ring gesloten. 

Das erste Nest der Rossameise 
Camponotus ligniperda Ltr. 

in Hollandisch Limburg. 
VonP. Herm. Kolil, Missionshaus Leyenbroek-Sittard. 

Lm Jahre 1891 gab P. Erich Wasmann in 
der Tijdschr. voor' Entomologie (XXXIV, S. 39 ff.) 
ein Verzeichnis der Ameisen und Ameisengaste von 
Hollandisch Limburg nebsl einer Restimmungsla- 
belle und biologischen Notizen. Nachlrage dazu 
erschienen in den Jahrgangcn XLI (1898, S. 1 ff). 
im Verslag der 53. Zomervergadering (1898, S. 
60 ff.) und im Jahrgang XLII (1899, S. 118 ff). 
Die Zahl der von ihm in Limburg entdeckten 
Ameisen beh'tuft sich auf dreissig' Arten, afogesehen 
von einigen Varietaten derselben. In dein genann- 
len Verzeichnis führt er ausserdem noch zehji in 
Kiammern gesetzte Arten an, die bis zu der Zeit nicht 
in Limburg gefunden worden, aber noch möglicher- 
weise gefunden werden dürften. Mehrere Jahre 
spater, (1) 1911, fand denn) auch J. Wolfisberg 
S. J. in den Torfmooren der Heerier Heide die 
interessante Moorameise Foitmïca fusra L. subsp. 
picea Nyl.. die bislang nur in nördlicheren Gcgen- 
den, Skandinavien und Einnland, festgestellt war. 
Auch ich fand im Ictzten Sommer auf der genannten 
Heide mehrere Koloniën derselben. Ein Jahr spa- 
ter, (2) im Sept. 1912, entdeckten E. Rüsehkampl 
S. J. u. J. Wolfisberg' S. J. im Park von Aal- 
beek bei Vakenburg in einem morschen Baumstamim 
Las int Itiecrnis Las i us. Andere Angaben über 
die Niederliindischen Ameisen finden wir bei I) r. 
H. Bos: ,,Iet;s over de Nederlandsche Mieren- 
fauna".   (3) '  ( 

lm Juni dieses Jahres fand ich nun, als ich F, 
(usca-Arbeiterinnen beim Besuche ihrer Blattlause 
beobachtete, auf einer Eiche, in der Nahe des. 
Waters ley der Busches, auffallend grosse Ameisen 
auf- und ablaufend, die sich als Cantponolus ligiuV 
per da Ltr. enlpupplen. Bei nahcrem Zuscliauen 
fand ich ihr Nest an der Basis der Eiche, wo die 
von dem Aphidenbesuch heimkebrenden Ameisen 
in die dort angcbrachlen und gut verstecklen Oeff- 
nungen, die in das von ihnen/ausgeimeisselle Innere 
des Sta'mmes führten, verschwanden. Auch nicht 
das geringste verriet hier nach aussen hin dasl 
Vorhandensein eines Caimponoüis-Ncstes, um so 
mehr, da der Boden ringsum bis hart an den Stammi 
knit Gras bewachsen ist. Nur ein paar Arbeiterinnen 
kamen eiligsl aus den Oeffnungen hervor, als ich das< 
Gras entfernte. 

Ein Bliek in das Verzeichnis W a s m a n n's über- 
zeugte mich, dass ich das erste Nest der Bossameise 
in Limburg vor mir batte. Hier muss ich abcr: 

bemerken, dass Herr Dr. J. Th. Oude mans iml 
Verslag van de 64. Zomervergadering d. Nederl. 
Ent. Ver. (12 Juni 1909. S. XLVI) folgende Mittei-i 
lung   macht:   •In   de   collectie   van   wijlen   ons   lid 

van den Brandt bevond zich o.a. eene bij 
Venlo gevangene groote mier, die bleek eene Ko- 
ningin te zijn van Cam!p. ligniperda, nieuw voor 
onze fauna." Es liegt also die Vemiutung nahe, 
dass auch bei Venlo und anderswo Casmpomolus- 
Nester zu finden sind, zjuimjal sie in dem angren-. 
zenden  Rheinland  des  öfteren beobachtet  wurden. 

Da viclc Ameisenarten ein verstecktes Leben 
führcn. ist, ulm in einer bestim'iriten Gegend mit 
Sicherheil das Eehlen einer Art feststellen zu kön- 
nen, ein e genaue Durchforscbung crforderlich. Zoi 
dicsen versteekt lebenden Emsen gehören insbe- 
sondere manche Lasius-Arten, wie L. bicornis u.a., 
Camp. üigniperdla und die interessante Formica 
picea, die Pfahlbauleu errichtende Ameise unserer 
Moorheiden. So ist es auch leicht erklarlicb, dass 
man ihre Entdeckung zuweilen einem glücklichen 
Zufall zu verdanken bat, oder geflügelte Ge- 
schlechlsliere findet gelegentlicb ihres Hochzeits- 
fluges. 

Wie die Diebsanieise, So.eiinpsis fugax L t r., die 
kleinste einheimische Ameise ist, so ist die Boss- 
ameise. Camponotus Eigniperdia Ltr. die grösste 
von allen A'meisen misères Landes. Erreicht sie 
doch eine Grosse, die von 7 bis 14 mm. variiert; 
die Weibchen erreichen eine Lange von 15•18 
mm., und die Mannchen eine solche von 9•15 
mm. Da Zwischenformen zwischen C. ligniperda 
und C. lierculeanus (var. hereuleano-ligniperd'a nicht 
zu den Seltenheiten geboren, sind beide nach Forel 
als Rassen einer Art hemileanus anzuschen. Sie 
gehort zu der artenreichsten und kosmopolitischen 
Gattung CanïpuiuMus M a y r, von der über 400 Arten 
bekannt sind. C. ïïgniperda heisst sie in der Syste- 
matic Von den übrigen Ameisen unseres Gebietes 
weichen die Vertreter der Camponauis-Gattung we- 
sentiich in der Thoraxbildung ab. Der Thorax ist 
nümlich in einem Bogen gewölbt und nicht einge- 
schnürt, hinten seitlich zusammengje- 
d r ü c k t. Die Rossameise ist vorwiegend schwarz, 
jedoch an der Fühlergeissel, dém' Stielchen, der 
vorderen Halfte des ersten Hinterleibssegmentes 
und den Beinen rotbraun. Ihre geographische Ver- 
breitung ist eine weite. Sie reicht namlrch von 
Europa bis Oslsibirien und Nordaïnerika. Wahrend 
ihre nachsle Verwandte, < ainpimiiliis hercuïeaiMis 
L., mehr bewaldele Gebirgsgegenden bevorzugt, tritt 
die Rossameise auch in der Ebene auf. Wenn sie 
allgemein mit dem Namen •Rossameise" bezeichnet 
wird, so ist damit aber noch nicht die Eigenart 
derselben gekennzcichnet. Richtiger ist sie in der 
Systemalik benannt, namlich •Iifiiiipii-da", Holzver- 
derberin, obgleich dieser Titel noch besser auf 
C. Iiercuïeanus L. zutriffl. Damit kennen wir zU-' 
gleich ihren Auf enlhaltsorl. Sie nistel nam- 
lich sowohl in gesunden Baumen, als auch in mor- 
schem Holze. Bei Anlage ihrer Nester in Baumen 
an lichten Waldstellen u.s.w. dienen den Rossamei-> 
sen irgend ein Fehler in der Rinde derselben, vor- 
nehmlich an der Basis. Von hier aus beginnen sie 
ihr unheimïiches Handwerk, und bringen im Baum- 
Lnnera ein komplizierles, jeder Regehnassigkcit ent- 
behrendes Labyrinth von Gangen an, die nach allen 
Seilen hin ausstrahlen. Als Universalinstrument die- 
nen ihnen ein Paar solide gebaute und gezahnte- 
Mandibeln, ihre Sagen und Meisseln, mittels derer 
sie ihr Holzschnitzlereihandwerk meisterhaft trei- 
ben können. Sie wissen den Umstanden schön sich 
anzupassen, die weicheren Holzpartieen werden 
ausgehöhlt,   und  die   harteren  mehr  oder   weniger 



geschont, die delm ganzen Ban als Saulen und 
Balken dienen. Nichts bekundet nach aussen hin 
ihre unheilvolle Tatigkeit. Auf diese Wcise von 
der Aussenwelt vollstandig abgeschlossen, sind sic 
in ihrer festen Burg sicher gegen ihre Feinde ge- 
schülzt. Nur einige Löcher führen dorthinein, die 
ihnen als Ein- und Ausgang dienen und von Wach- 
tern scharf bewaeht werden. Diese Abgeschlossen- 
heit von aussen ist auch wohl der Grund, wesbhlb 
Camp. Ii*niper«ï|a bislang in Hollandisch Limburg 
noch   nicht   entdeckt   worden   ist. 

Die eben beschriebenen B a u t e n sind ausserst 
z w e c km a s s ig. Denn einerseits bieten sie nicht 
nur ihren Bewohncrn eine grössere Sicherheit ge- 
gen Feinde, sondern im Innern derselben wird auch. 
eine gieichmassigere Temperatur für die Ameisen 
seibst als auch insbesondere für die Entwicklung 
ihrer zarten Brut erzielt. Im allgemcinen ziehen sie 
schattiges Terrain dem sonnigen vor. Das von mir 
entdeckte Nest bcfindet sich auf der Ostseite. 

Nicht nur in Büiimen, Baumstrünken findet man 
ihre Nester, auch unter Steinen suchen sie sichj 
hauslich einzurichten, aber in diesen Fallen imtner 
in der Nahe von Baumen oder Strauchcrn, auf de- 
nen sie B I a 111 a us k o 1 o n i e n halten, die ihnen' 
reichlichen Zuckersaft liefern. Derselbc ist in den 
Exkrementen der Lause und wohl nicht unberech- 
tigler Weise nimmt man an, dass letztere den 
Ameisen ausserdem noch andere Nahrstoffe bieten. 
Urn das süsse Sekrct hervorzulocken, bearbeiten sie 
mil ihren Fühlern den Blieken der Aphiden, die 
alsdann den Hinterleib in die Höhe heben und 
einen klaren goldgelben Tropfen an ihrem After 
austrcten lassen. Diese Blattlausexkremente sind die* 
fast einzige Nahrung unscrer C. lignipcrda, wie 
auch anderer Ameisen, so der Lasius-Artcn: fïia- 
vus, umbralus, brunneus, niger etc. Diese Tatsache 
zeigt, class die Bossameisen gefahrliche Feinde der 
Vegetation sein können. Denn die Lause vermogen 
durch ihr masscnhaftes Auftrcten den Pflanzerf 
soviel Lcbenssaft zu entziehen, dass deren Exislenz 
in Frage gestellt oder sie in ihrer Weitercntwick-: 
lung   stark  beeintrachigt   werden. 

Diese Ameisen sind also Pflanzenschadp 
linge in zweifaehcr Hinsieht: 1. dadurch, dass 
sie ihre Nester in lebenden Baumslaminen anlegen: 
und grossenteils ausnagen, und infolge dessen aluch 
anderen Baumfeinden, forstschadlichen Insekten, 
Pilzen u.s.w. Gelegenheit bieten, das Zcrstörungsl- 
werk nur noch zu beschleunigen; 2. diurch die 
Blatlauszuchl. In unserem Lande komint der Scha- 
den, den die Bossameisen der Pflanzenwclt zufü- 
gen, kaum in Betracht, da sie eben eine bei uns 
seltene Art ist. Eine verdcrbliche Bolle können sie 
nur dort spielen, wo sie in grossen Mengen auf- 
trcten. Nach Al turn und anderen können ganz 
gesunde Fichten und Tannen von ihnen vollstan- 
dig   zerstört werden. 

Da wir nun ihre Bauten kennen, wollen wir unS' 
auch die Gründung1 einer CaSmponolus-Koloniei 
ansehen. Nach den bisher angestellten Beobacil- 
tungen und Versuchen in künstlichen Neslcrn be- 
kannter Amcisenforscher wie Lub bock, Forel, 
Sc hm il z, Wasmann u. anderer unterscheidet 
man drei Arten der Neuentstehung einer Kolonie: 
1. Koloniegründung durch ein oder mehrere der 
gleichen Art angehörende Weibchen; 2. Kolonie^ 
gründung mit Hilfe fremder Arten; 3. Koloniegrün- 
dung durch   Spaltung. 

Unsere   Bossameise   übt  den  zweiten   Gründungs,j 

modus, indem namlich das junge, befruchtete 
Weibchen seibslstandig eine Kolonie gründet, obne 
dass sie anderweitiger l'nlcrslützung dazu bedarf. 
Diese Ver>mehrun;'sweise, welche die verbreitctste 
isl und die wir auch als die ursprünglichste anz'u- 
sehen haben, ist bei C. ligoiperdk von mehreren 
Forschern, wie B Ia dim a nu, Forel, Was- 
mann u. Schmitz festgestellt worden. Nachdemi 
namlich das befrach'.ete Weibchen sich e!ne gassende 
Wohnung, elvva unler einöm Slein eine Höhiuiig in 
die Erde sich gegraben, beginnt die Eiablage. In 
diesem allseilig geschlossenen und gcschülzlen Baum 
werden die Eier zu einem Haufen aufgeschichtet 
und sorgfaltig gepflegt. Diese ausserst sorgfalt:g© 
Pflege findet jedoch ihr Ende, sobald die ersten Ar- 
beilerinnen, ausgebildete Ameisen, aus ihrer Puppen- 
hülle schlüpfen. Am leichtestcn lasst sich die Brut- 
pflege einer Ameiscnkönigin in einem künstlichen 
Beobachtungsneste verfolgen, wo man, wenn für die 
nötige Feuchtigkeit des Nestes und für Nahrung, 
etwa Zucker oder Honig, Sorge getragen woixlen, 
die ganze Enlwicklung einer Kolonie bcobachlem 
kann. 

Ueber die Folgen der künstlichen sogn. P1 e o,- 
taetrose (4) bei C. Signiperda hat Schmitz (5) 
eingehende und interressante Beobachtungen an- 
geslellt. Er fand am 27. Juli im Taunus zwei Cain!- 
pemslus-Weibchen unter ein und derselben Schiefcr- 
plalte, wo sie gelrennte, noch im Anfangsstadium 
befindliche Koloniën zu gründen begonnen hatten. 
Beide brachte er mit einigen Larven in ein Beob>- 
achtungsglas. Dort fütterten und belcckten sie sich 
alsbald gegenseitig: die Freundschaft war also 
geschlossen. An demselben Tage gab er ihnen noch 
Arbeiterkokons, welche von der einen Königin 
adopliert und bewaeht wurden, wahrend die andere 
einen fingerbreiten Gang in die Erde grub und darin 
sich festsetzte. Am folgenden Tage fand zwischen, 
beiden eine Allianz statt, und von nun an wurden. 
die Larven und Puppen von beiden Weibchen get- 
meinsam gepflegt. Am) 29. Juli kamen die ersten' 
zwei Arbeiterinnen zum Vorschein, am folgenden 
Tage befanden sich deren ca. zehn in der Nesfc- 
höhle. Am 1. Aug. Iiess Schmitz sie in ein 
Lübbocknest wandern. Die Allianz dauerte fort. 
Unterdessen erschienen immer mehr Arbeiterin- 
nen. Nun entstand am 3. August ein heftiger Zwei- 
kamp f zwischen den beiden Königinnen, bei dem 
keine unlerlag, da beide gleich gross und stark1 

waren. Tags dara,uf kam es wieder zu einem eiv 
bitterten Kampte, der glcichfalls erfolglos blieb. 
Nun fand eine Trennung stalt; die Kolonie spallete 
sich irn Laufe des NachmittagS in zwei Lager; 
jedc Königin hatte cine fast gleiche Anzahl Ar- 
beiterinnen und Kokons. Die Nester der beiden' 
Koloniën waren von einander durch einen Erdwalb 
gelrennl, und diese Trennung blieb1 definiliv, mit 
dem Unterschiede jedoch, tlass die Eier und Larven 
abwechselnd bei diesem bald bei jenem Weibchen 
sich befanden, wahrend die Arbeiterinnen bestandig 
von einer zur anderen Königin überliefen. Am 7. 
August zog sich eine Königin mit den meisten Ar- 
beiterinnen in eine Ecke des Kunslnestes zurück, 
wo sic einen von allen Seilen geschlossenen Erd- 
wall herstellte. Die Eier und Kokons befanden sich 
ausschliesslich bei dieser. Die andere da;egcn, die 
wohl im Laufe eines Kampfes einen Fühler einge- 
büsst hatte, blieb eine Zeitlang ganz ohne Anhang. 
Spater, als Schmitz ihnen Gelegenheit gab, in 
ein  anderes  Lübbocknest  überzusiedeln,  zoden  sie 



es jedoch vor, im allen Xeste zu verbleiben, wo 
sie auch weiterhin cine Kolonie mil zwei Zen- 
tren biideten. 

Diese Versuche stimmen im grossen und ganzen 
mil denjenigen überein, die andere Forschcr mit 
verschiedenen Formiciden angestelll haben: bei 
Beginn der Enlwicklung der Kolonie suehen die 
Könirïinnen den Zustand der Pleometrosc zu be- 
seiligcn. Charaklerisliscli jedoch ist. bei dem Èxpe- 
rimen'e S c h m i t z' die S p a 1 l u n g der Kolonie. 

Wie die Rossamciscn durch ihre Grosse auffallen, 
so auch durch ihr eigent ü m 1 i c h e s Wesen, das 
sie in voden Ge^ensalz zu andern Ameisen sclzt. 
Ein Nichlkenner ihres Characters wird schon beim 
blossen An'blick ciner volkreichen Kolonie dieser 
Ameiscneykiopen in Angst gcratcn und sich wohl 
hülen mil i linen in naherc Berühruny zu kommen. 
Aber so schlimm isl 's nun doch nicht, denn sie 
zahien zu den harmlosesten und feigsten Ameisen 
dem Menschen gegenüber und sie greifen schon 
beim bassen Menschengeruch das Hascnpanier. 
Nicht so feig jedoch sind sie gegenüber ihrcsglci- 
chen. In Grenzfehden und Kampten mit andern Em- 
sen zeigen sie sich mutig, besonders wenu es sich 
darum handelt ihre Holzburg' oder ihren Erdpalast 
gegen ungebetene Eindringiinge zu verleiding:;n. 
Dann machen sie ergiebig Gebrauch von ihren 
kraftigen Sabeln, mit denen sie ihre Feinde buch- 
slablich   köpfen. 

Bekannliich bedienen sich die Ameisen in ihren 
gegenseiligen Beziehungen einer eigtenen ,,Sprache", 
und zwar mittels ihrer Fühler, die sie in bestimm- 
ten Fallen, wie bei Aufforderung zur Fütlerung, 
zum Nestwcchsel, bei drohender Gefahr u.s.w. in 
Anwendung bringen. Schon Hub er, dem berühm- 
ten Ameisenvaler in Paris zu Anfang des 19. 
Jahrhunderts, war dieser gtegenseitige Fühlcrver- 
kehr bekannt, und bezeichnete ihn als •langage' 
antennai". Ausser dieser Fühlersprache wcrdeni 
manche Ameisenarten von einer Gefahr noch durch 
besondere A 1 a rm1 s ig n ale in Kenntnis gesetzl, 
enlweder durch Aufschlagen ihres Körpers auf eine 
lonende Unterlage, ,oder indem sie durch Reibung 
gewisser Körperteilc gegeneinander Warnungstöne 
oder Gerausche erzeugen. Letztercn Warnungsmo- 
dus hatte ich des öfteren am Kongo bei der Ter- 
mitenraubameise Megalolponera lodens Fab. bei 
ihren Raubzügen künsllich durch Störung der 
Marschkokmnenspitze hervorgerufen. Der Zug stocks 
te, es entstand ein gewaltiger Tumult und dabei 
hörle ich, o b wohl ich stand, sehr deutlich. 
Reibegcrausche, die immer lauler wurden, je mehr 
Bewegung infolge dieser Alarmsignale in die Ko- 
lonne kam. Das eigentümliche Gerausch erinnerte 
mich lebhafl an das Rausehen eines seidenen Ge- 
wandes einer daherschreitenden Dame. Bald mach-i 
te der Rauberzug Kehrt, die ersten wurden die 
letzten, und in eiligen Schriften zogen sie sich 
in voller Ordnung zurück, ohne auch den gering'steD 
Versuch eines Angriffes auf den Friedenstörer ge- 
macht zu haben. Unserc europaischen Ompanotus 
machen sich gegenseitig Mitteilung von hcranrük-' 
kenden Feinden, indem sie ihren Abdomen schnell 
hintereinander auf den Boden oder die Nestwan- 
dungen schlagen. (6) Südamerikanische Verwand- 
ten, Caintlp. IIIIW, schlagen, wenn sie beunruhigt 
werden, mit ihren Köpfdn so fest an die Wand ihrer 
Biatlnester, dass dadurch ein deutlich wahrnehto- 
bares, knarrendes Gerauch erzeugt wird, das an 
das   Klappern  einer   Klapperschlange   erinnert.   (7) 

Bekanntiich sind die Beziehungen vieler Ameisen-t 
arlen zu anderen, ganz fremdartigen Tieren viel- 
faltig; sie werden kurz M y rtae kop h i 1 i e ge- 
nannt, und gehören zu den inleressantesten Erschei- 
nungen auf dem Gebiete der Amcisenbiologie. Viele 
Insekten na'miich, hauptsachlich SLaphyliniden, fin- 
den nichl nur gastiiche Aufnahmc in den geschütz-i 
ten Wohnungen der Ameisen, sondern werden'auch 
noch gepflegl, gefütlert, gcreinigl und bei droh- 
ender Gefahr in Sicherheit gebracht. Ein solches 
Freundschaflsverhaltnis zu anderen Insekten suehen 
wir vergebens bei unseren Rossamciscn. Selbst den 
interessanlen Büscheïkafer, LoWecliuisa strumosa, 
dessen noiTnaie Wirlsanieise FoirimL satiigluineai ist, 
wollen sie nicht in ihren Wohnimgcn dulden, wo- 
•oegen andere Formicidenarte'n, bei denen er nor- 
malerweisc sich nichl aufhalt, ihn ohne weiteres 
aulnehmen. Alle Lomechusa und AtemiWes, die 
Wasmann seit 20 Jahren in seine künstliche Beo- 
bachtungsncsler selzte. wurden stets feindlich be- 
handelt, und ohne Erbarmen geköpft oder verstüm- 
melt. (8) Dies ist um so auffallender, als wir bei 
nordamerikanischen Camponolus-Arten, vorzüglich 
bei den zu Catnip, hieircuïcanus L. gchörigcn Formen, 
eine mil Loimechusa nahe verwandte Kafcrgallung^ 
Xencdusa, ais echten Gast finden, und gerade ist es 
Camp. ncvoboiracensis F i t c h (= C. Eisiii|ierda 
var. picla For.), die als echten Gast XenodUsa 
cava Wasm. hal, eine Verwandle^ von Lomechusa 
strumesa. Nach Wasmann (9) deutet dies darauf 
bin, dass die Differenzierung der Gattungen Loan1»- 
chusa, AtemeJes und Xencdiusa erst dann stattfand, 
als Europa von Amerika bereits völlig getrennt war.' 
Bei den südeuropaischen Arten Camp. vagus Scop. 
(Hittestens F.) und oruentatus L t r. f inde t man den 

grossen Brenthiden Am'orpwwceiphalus curttnalus 
Germ, als echten Gast. Dass Ilelaerius ferru:*i- 
neu» bei der Rossameisc in Kunstnestcrn Aufnahmo 
findel, und von ihr indifferent geduldet wird, führt 
W a s m a n n   auf   seine   Kleinheit   zurück. 

Interessante Beobachtungcn bat Wasmann auch 
bezüghch des Wiedererkennungsvermö- 
g e n von Camp. ligniperdia L t r. gemacht, das viel 
beschrankter zu sein scheint, als dasjenige von 
Formica und Palyerglus. Denn letztere erkennen 
selbst nach einer Trennung von vielen Monatem 
ihre alten Nestgenossen an dém eigentümlichen. 
•Nestgeruche" wieder. Darüber teilt er (10) fol- 
gendes mit: •Als ich mit H. Schmitz am 14. 
April 1916 etwa 100 Arbeiterinnen von C. Hgnii 
perda aus demselben Neste auf Schötter-Marial, 
aus welchem wir am 8. September 1905 die Insassen 
des obigen Gipsnestes gcholt halten, in das letz^, 
tere überwandern liess, griffen die neuen Camt- 
ponolus ihre ehemaligen Koloniegenossen sofort 
feindlich an und töteten sie samtlich; nur die im 
Gipsnest   vorliandenen   Larven   wurden   adoptiert." 
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